
elche Folgen hat dıe Skepsı1s gegenüber den
Berichten ber Jesus?
Können WITr unNns auf dıe Hıiıstoriıizıtät der Evangeliıenberichte verlassen? Die
Bedeutung dieser rage WIT! mıtunter heruntergespielt, wobe!l die Begrün-
dung etwa folgendermaßen lauten annn

Jesus AaAMals eiınen bestimmten Blınden wirklıch geheilt hat der
nıcht, spielt doch für uUuNscICH Glauben keıne Rolle! Entscheı1iden: ist,

heute und daß dereinst eine C Welt Schalifien WIT! Diese
sentliche Botschaft wollten dıe vangelısten vermiıtteln und verwendeten
azu die Form Von Wundererzählungen.’

elche Folgen hat eiıne bestimmte tellung historıschen Echtheits-
rage für uns und für Leben mıt Gott? Dieser rage möchte ich er
nachgehen.

Die eingangs angeführte Begründung ist teilweıise berechtigt. atur1lıc
ist 6S prımär entscheidend, WeT Jesus heute und Z  nfitıg für uNns ist, und
N1Cc sehr, ob Cr damals eınen bestimmten Blınden geheilt hat och 65

ist mıtzubedenken, die Skepsı1s gegenüber den Evangelıen mehrere
durchaus wesentliche Folgen aben kann elche Folgen sınd das? Ver-
suchen WIT, unNns in eiıne solche skeptische tung hineınzuversetzen, und
überlegen WITFr deren Konsequenzen.

Das Unterscheiden zwischen den ntl Wunderberichten
1St schwierig

ema dieser skeptischen Betrachtungsweıise waren also manche vange-
hıen-Berichte, dıe zumındest auf den ersten Blıck einen geschichtliıchen
Eındruck machen, nıcht STIOTISC Diese "scheinbaren eschichtsberich-

wollen also eigentlich 1Ur "Glaubensaussagen‘ machen. Dadurch stellt
sıch die Aufgabe der Unterscheidung zwıschen einzelnen Teılen der
Evangelıen hinsıchtlich ihres Anspruchs auf Geschichtlichkeit Wenn
demnach der eine als geschichtlich erscheinende Bericht ungeschichtlich
ist vielleicht gılt das auch für andere? Wenn dıe eıne Heılung nıcht
tatsächlıc stattgefunden hat vielleicht hat auch dıe Auferstehung Jesu

nıcht stattgefunden? Eıne solche Untersc%1eidung ist nıcht leicht urcn-
uführen

Vorausgeschickt sel, wichtiger als dıe rage ach den möglıchen Folgen naturlıc| dıe Fra-
SC ach der ahrheıt ist dıe Frage also, ob bestimmte Berichte StOTISC. sınd der N1IC|
Sollten dıese tatsächlich unhıstorisch se1nN, en WIT das ZUT enn! nehmen, samııt al-
len Konsequenzen.



Selbst WECNN eın theologıischer ehrer meınt, zwıschen den einzelnen
Evangelıenberichten eutl1ic unterscheiden können, 6S sıch g_
schichtlıche Aussagen und Glaubensaussagen handelt Seinen
CNulern ist diese Unterscheidung vielleicht schon nıcht mehr einsichtig,
und S1e dehnen den Bereich des Ungeschichtlichen auch auf welıtere Evan-
gelıen-Erzählungen aus

H€ Ermutigung durch wirkliche Beispiele FÄlLLt WES
Es ist ein Unterschied, ob 658 VOL MIr och nıe jemanden gab, der sich ın
eiıner ähnlıchen Situation befand und dem VON Jesus geholfen wurde, oder
ob 6S schon viele gab

Nehmen WIT d ich befinde miıich in eiıner konkreten Notsıituation. Als
Skeptiker wüßte ich VonNn aum jemandem, dem VON Jesus in eıner olchen
Sıtuation geholfen wurde. Ich hätte lediglich dıe Schrıften VonNn Menschen,
dıie überzeugt WAarcl, daß Jesus in eiıner olchen Sıtuation helfen könnte.
Diese Überzeugung ware ausgedrückt in Form VOoNn erfundenen Berichten
arüber, W1e eıne solche Hılfe durch Jesus konkret aussehen könnte. Die
in diesen Berichten Evangelıen ausgedrückte Überzeugung anderer
ann mıch vielleicht aufrıchten, dennoch ich miıch in einer g -
Ww1Issen 1NS1C Neine Schließlic muß ich mıt der Möglıchkeıit rechnen,

Jesus och nıe Jjemandem in me1ı1ner S1ituation geholfen hat vielleicht
bın ich der ers und bısher einNZ1Ze, dem In dieser Sıtuation helfen WUT-
de Zwar annn ich er bısherigen Menschheitserfahrung ZU Irotz
diese glauben, aber das ist wesentlıch schwerer, als WECNN ich VoN

konkreten Fällen we1ß, Jesus in ähnlıchen Sıtuationen bereıits anderen
geholfen hatte

HIT Evangeliumsdarlegung LST erschwert
ema dieser skeptischen Betrachtungsweise wüßten WIT 1Ur wen12 Hı-
storisches ber Jesus. Wır hätten bloß nebulose erıchte mıt einem kle1-
Nnen hıstorıischen Kern Was WITr demnach anderen Menschen, WECNN

WITr S1e mıt Jesus konfrontieren wollen? ber das, Was GT tat und sagfte,
könnten WIT Ja NUTr ermutungen anstellen. Wır würden also anderen
Menschen davon erzählen, daß einmal eın ensch Namens Jesus ©  (
VON dessen Handlungen und en WITr ZW. nıchts Sıcheres wüßtenSelbst wenn ein theologischer Lehrer meint, zwischen den einzelnen  Evangelienberichten deutlich unterscheiden zu können, wo es sich um ge-  schichtliche Aussagen und wo um Glaubensaussagen handelt: Seinen  Schülern ist diese Unterscheidung vielleicht schon nicht mehr einsichtig,  und sie dehnen den Bereich des Ungeschichtlichen auch auf weitere Evan-  gelien-Erzählungen aus.  II. Ermutigung durch wirkliche Beispiele fällt weg  Es ist ein Unterschied, ob es vor mir noch nie jemanden gab, der sich in  einer ähnlichen Situation befand und dem von Jesus geholfen wurde, oder  ob es schon viele gab.  Nehmen wir an, ich befinde mich in einer konkreten Notsituation. Als  Skeptiker wüßte ich von kaum jemandem, dem von Jesus in einer solchen  Situation geholfen wurde. Ich hätte lediglich die Schriften von Menschen,  die überzeugt waren, daß Jesus in einer solchen Situation helfen könnte.  Diese Überzeugung wäre ausgedrückt in Form von erfundenen Berichten  darüber, wie eine solche Hilfe durch Jesus konkret aussehen könnte. Die  in diesen Berichten (= Evangelien) ausgedrückte Überzeugung anderer  kann mich vielleicht etwas aufrichten, dennoch fühle ich mich in einer ge-  wissen Hinsicht alleine. Schließlich muß ich mit der Möglichkeit rechnen,  daß Jesus noch nie jemandem in meiner Situation geholfen hat - vielleicht  bin ich der erste und bisher einzige, dem er in dieser Situation helfen wür-  de. Zwar kann ich aller bisherigen Menschheitserfahrung zum Trotz an  diese Hilfe glauben, aber das ist wesentlich schwerer, als wenn ich von  konkreten Fällen weiß, wo Jesus in ähnlichen Situationen bereits anderen  geholfen hatte.  II. Evangeliumsdarlegung ist erschwert  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise wüßten wir nur wenig Hi-  storisches über Jesus. Wir hätten bloß nebulose Berichte mit einem klei-  nen historischen Kern. Was sagen wir demnach anderen Menschen, wenn  wir sie mit Jesus konfrontieren wollen? Über das, was er tat und sagte,  könnten wir ja nur Vermutungen anstellen. Wir würden also anderen  Menschen davon erzählen, daß einmal ein Mensch namens Jesus lebte,  von dessen Handlungen und Reden wir zwar nichts Sicheres wüßten ...  Was sagte er, wie meinte er es, was wollte er? Diese Fragen müßten wir  letztlich offenlassen. Wir könnten lediglich hinzufügen, daß es zwei Gene-  rationen nach seinem Tod Menschen gab, die eine sehr hohe Meinung von  30Was CI, WI1Ie meıinte er CS,; Was wollte er Dıese Fragen müßten WITr
letztlich OITeNlassen Wır könnten lediglich hinzufügen, daß Z7WEeI1 (jene-
rationen ach seinem Tod Menschen gab, die eıne sehr hohe Meınung VON



Jesus hatten obwohl auch cQese schon nıchts Sıcheres mehr VoN ıhm
wußten

Entscheidung für Jesus gleicht einem hlinden
Sprung

ema dieser skeptischen Betrachtungsweıise ält sıch also aum Sıiıcheres
und (jenaues ber Jesu en Wır könnten bloß arau verwelsen.
daß 6S Schriftsteller gab, e sıch vorstellten, daß Jesus 1e] {un könnte.
Soll sıch deshalb eın Betrachter azu entschließen, Jesus nachzufolgen?
Die genannten Schriftsteller die Evangelısten) stehen mıt ihrer Bot-
schaft Ja nıcht Neine da; daneben <1bt 6S andere Schriftsteller, dıe siıch
vorstellen, daß 1e]1 könnte W arum sollte sıch der suchende
ensch da ausgerechnet für Jesus entscheıden? Vielleicht deshalb, we1l
dessen Anhänger lıterarısch egabter WAaICH, deren Schriften e1IN-
drucksvoller wıirken als dıie anderer Autoren? In jedem Fall blıebe dıie Ent-
scheidung für einen bestimmten Heıilsbringer sehr zufällig; 6S gäbe aum
objektive ründe, die jemanden veranlassen können, sıch gerade für Jesus

entscheıiden.

Christsein spielt sıch auf der Gedankenebene ab
emäß dieser skeptischen Betrachtungsweise lıegen uns also Berichte
arubDer VOTL, Was ZW al nıcht wiıirklıch geschehen ist, aber geschehen Önn-

Jesus könnte 1e] {un (hat 6S aber nıcht), etrus hätte auf dem Wasser
gehen können, WCNN sgewollt/geglaubt hätte (er hat aber nıcht)Jesus hatten (obwohl auch diese schon nichts Sicheres mehr von ihm  wußten ...).  IV. Entscheidung für Jesus gleicht einem blinden  Sprung  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise läßt sich also kaum Sicheres  und Genaues über Jesu Leben sagen. Wir könnten bloß darauf verweisen,  daß es Schriftsteller gab, die sich vorstellten, daß Jesus viel tun könnte.  Soll sich deshalb ein Betrachter dazu entschließen, Jesus nachzufolgen?  Die genannten Schriftsteller (= die Evangelisten) stehen mit ihrer Bot-  schaft ja nicht alleine da; daneben gibt es andere Schriftsteller, die sich  vorstellen, daß XY viel tun könnte  . Warum sollte sich der suchende  Mensch da ausgerechnet für Jesus entscheiden? Vielleicht deshalb, weil  dessen Anhänger literarisch begabter waren, so daß deren Schriften ein-  drucksvoller wirken als die anderer Autoren? In jedem Fall bliebe die Ent-  scheidung für einen bestimmten Heilsbringer sehr zufällig; es gäbe kaum  objektive Gründe, die jemanden veranlassen können, sich gerade für Jesus  zu entscheiden.  V. Christsein spielt sich auf der Gedankenebene ab  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise liegen uns also Berichte  darüber vor, was zwar nicht wirklich geschehen ist, aber geschehen könn-  te: Jesus könnte viel tun (hat es aber nicht), Petrus hätte auf dem Wasser  gehen können, wenn er gewollt/geglaubt hätte (er hat es aber nicht) ... Die  Evangelien enthielten also beeindruckende Geschichten, die sich ein Be-  obachter gedanklich ausgemalt hat. In Wirklichkeit jedoch sei es nie dazu  gekommen.  Wo erfährt ein Mensch heute, was Christsein bedeutet? Er erfährt es  durch das Neue Testament. Dort liest er in den Evangelien, was geschehen  könnte; er liest davon, was sich mehrere Menschen vorgestellt haben; er  liest, was diese gedanklich entwickelt haben ... Das Christsein, mit dem er  solcherart konfrontiert wird, ist primär etwas, das sich auf der Gedanken-  ebene abspielt, nicht in der Wirklichkeit.  VI. Die Botschaft Jesu verschiebt sich  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise hat Jesus nicht nur viele  ihm zugeschriebene Wunder gar nicht gewirkt, sondern es gehen auch vie-  31Die
Evangelıen enthielten also beeindruckende Geschichten, dıe sıch eın Be-
ODaAaCcChANter gedanklıc ausgemalt hat In Wiırklichkeit jedoch sSe1 6S nıe azu
gekommen

Wo erfährt eIn ensch heute, Was Christsein bedeutet? Er
Uurc das Neue Testament. Dort hest in den Evangelıen, Was geschehen
könnte: hest davon, W as sıch mehrere Menschen vorgestellt aben: CI

hest, Was diese gedanklıch entwickelt enJesus hatten (obwohl auch diese schon nichts Sicheres mehr von ihm  wußten ...).  IV. Entscheidung für Jesus gleicht einem blinden  Sprung  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise läßt sich also kaum Sicheres  und Genaues über Jesu Leben sagen. Wir könnten bloß darauf verweisen,  daß es Schriftsteller gab, die sich vorstellten, daß Jesus viel tun könnte.  Soll sich deshalb ein Betrachter dazu entschließen, Jesus nachzufolgen?  Die genannten Schriftsteller (= die Evangelisten) stehen mit ihrer Bot-  schaft ja nicht alleine da; daneben gibt es andere Schriftsteller, die sich  vorstellen, daß XY viel tun könnte  . Warum sollte sich der suchende  Mensch da ausgerechnet für Jesus entscheiden? Vielleicht deshalb, weil  dessen Anhänger literarisch begabter waren, so daß deren Schriften ein-  drucksvoller wirken als die anderer Autoren? In jedem Fall bliebe die Ent-  scheidung für einen bestimmten Heilsbringer sehr zufällig; es gäbe kaum  objektive Gründe, die jemanden veranlassen können, sich gerade für Jesus  zu entscheiden.  V. Christsein spielt sich auf der Gedankenebene ab  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise liegen uns also Berichte  darüber vor, was zwar nicht wirklich geschehen ist, aber geschehen könn-  te: Jesus könnte viel tun (hat es aber nicht), Petrus hätte auf dem Wasser  gehen können, wenn er gewollt/geglaubt hätte (er hat es aber nicht) ... Die  Evangelien enthielten also beeindruckende Geschichten, die sich ein Be-  obachter gedanklich ausgemalt hat. In Wirklichkeit jedoch sei es nie dazu  gekommen.  Wo erfährt ein Mensch heute, was Christsein bedeutet? Er erfährt es  durch das Neue Testament. Dort liest er in den Evangelien, was geschehen  könnte; er liest davon, was sich mehrere Menschen vorgestellt haben; er  liest, was diese gedanklich entwickelt haben ... Das Christsein, mit dem er  solcherart konfrontiert wird, ist primär etwas, das sich auf der Gedanken-  ebene abspielt, nicht in der Wirklichkeit.  VI. Die Botschaft Jesu verschiebt sich  Gemäß dieser skeptischen Betrachtungsweise hat Jesus nicht nur viele  ihm zugeschriebene Wunder gar nicht gewirkt, sondern es gehen auch vie-  31Das stse1n, mıt dem 6r

SOICHEeT.: konfrontiert wiırd, ist primär CLIW.  9 das sıch auf der Gedanken-
ebene abspielt, nıcht in der iırkliıchkeıt.

Die Botschaft esu verschiebt sich
ema dieser skeptischen Betrachtungsweise hat Jesus nıcht 1Ur viele
ıhm zugeschrıebene under nıcht gewirkt, sondern A gehen auch vIe-

31



le in den Evangelıen berichtete Aussprüche nıcht auf ihn zurück. Eın
eıl der Aussagen Jesu wırd also dıesem abgesprochen. Je nachdem, W ds

ıhm abgesprochen wird, andert sıch auch dıe auf bestimmte Themen e70-
SCHC Otscha: Jesu. Das ist wichtig insbesondere für denjenıgen, dem Je-
SUuS als dıie eigentlıche und höchste Autorität gılt

VII. Unser Wırklichkeits- und Wahrheitsverständnis Ver-

ändert sıch
ema dieser skeptischen Betrachtungsweise machten zumindest dıe da-
malıgen Evangelısten keinen großen Unterschıed zwıischen geschichtlich
und ungeschichtlich, zwıschen wirklich und unwirklich. Das begünstigt
eın Schwächerwerden diıeser Unterscheidung auch be1 UunNns, denen diese
CXIie als autorıitatiıv gelten.

Wenn diese Texte dennoch, im Gegensatz ihrer teılweısen/weıtge-
henden Ungeschichtlichkeıit, dıe Geschichtlichker behaupten (etwa be1
Joh ZU: und WEeNN vatıcınıa eventu als Vorhersagen im vorhınein prä-
sentiert werden, ist amı eiıne schwächere Auffassung Von Wahrheıt
verknüpftt. Es wiıird amıt Ja vorexerzıert, INan vieles, Wädas eigentlich

nıcht stımmt, als ahrheı ausgeben ann

III. Unser Jesus-Bild verändert sich
ema cdieser skeptischen Betrachtungsweıise erg1ıbt siıch en wesentlıch
verändertes Jesus-Bıld dıe Ansıcht der hlıberalen Forschung beJa-
hen 1st, waren alle Hınwelse auf eine Messı1iıanıtät Jesu erst nachträglıch
selitens der Evangelısten rttunden Davon, der ess1as WAal, hätte
Jesus demnach selbst nıchts gewußt. Erst spätere Generationen hätten
ıhm das Mess1iasbewußtsein ZUgeSC  eben Das erg1ıbt eın sehr mess1anı-
sches Dıie Evangelıen präsentieren demnach eiıinen etter, eiınen Be-
ireierT, der selbst nıcht we1ß, WeT ist und Wäas tut!

Be1 SCHAUCT Betrachtung ze1gt sıch also, eıne skeptische Haltung sehr
ohl Folgen hat Der Streıit dıe Hıstorizıtät der bıblıschen Ereignisse
ist also eın bloßer Streit Außerlichkeiten; ist eın Streıit den
sentlichen Gehalt unseTrTes auDens

Franz Stuhlhofer


